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In unserem Dorf sind die Alten die Weisen.
Sie leben in der Mi� e unseres Dorfes.
Wenn wir Rat und Hilfe benö� gen, dann fragen wir sie darum.
Sie versorgen unsere Kinder, geben ihnen unsere Werte und Rituale 
weiter, begleiten uns ein Stück ihres Lebens.
Vers� rbt ein alter Weiser aus unserer Mi� e, dann tanzen wir, 
dann lachen wir, dann weinen wir, dann feiern wir ein Fest …
Und jemand anderer aus unserem Kreis kann nun diesen besonderen 
Platz in unserer Mi� e einnehmen …

Aus dem Amazonasgebiet
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Vorwort

Am Anfang steht die Frage: Was wünschen wir uns, wenn wir einmal älter 
werden und auf Hilfe angewiesen sind? Die Antworten darauf werden 
vielfäl� g ausfallen, ihnen gemeinsam wird der Wunsch sein, Würde zu 
bewahren, mit Achtung und Respekt behandelt zu werden, Zuwendung 
zu erfahren und bis zum Schluss ein möglichst selbstständiges und erfüll-
tes Leben zu führen. Leider ist dies heute, wo ein großer Teil der Men-
schen nicht mehr im Kreise seiner Familie im gewohnten Umfeld alt 
werden kann, sondern den Lebensabend in Ins� tu� onen verbringt, nicht 
immer möglich. Selbstständigkeit und Eigenmo� va� on gehen in der 
fremdbes� mmten Umgebung eines Alten-, P� egeheimes oder Kranken-
hauses schnell verloren, Alltagskompetenzen und Fer� gkeiten verküm-
mern, die Folgen sind Depressionen, Aggressivität und ein sukzessiver 
Abbau der kogni� ven Fähigkeiten, sowie eine Beschleunigung des Demenz-
verlaufes. Sensorische Ak� vierung ist eine Möglichkeit, dem entgegenzu-
wirken, mehr Lebensqualität, sowie ein besseres Miteinander von Bewoh-
nern, Pa� enten und Angehörigen zu ermöglichen und neue Perspek� ven 
in der P� ege und Förderung hochaltriger und dementer Senioren zu erö -
nen. P� ege ist immer auch Genera� onsarbeit, die Art, wie eine Gesell-
scha�  mit ihren schwächsten Mitgliedern, den Alten und Kindern, umgeht, 
sagt viel über ihre Werte aus. Veränderung muss jetzt bei uns geschehen 
und nicht erst in 20 Jahren – in diesem Sinne möchten wir Sie einladen, 
neue Wege zu gehen, hin zu einer qualita� v hochwer� gen Betreuung, in 
deren Mi� elpunkt der Mensch, egal welchen Alters, steht.

Die Autorin, Lore Wehner, hat ihre eigenen Großeltern nie kennengelernt, 
weshalb sie heute von sich sagt, dass ihr immer ein Teil der eigenen Ge-
schichte fehlte. Gefunden hat sie ihn schließlich in den zahllosen Erzäh-
lungen von Lebensmenschen der Kindheit, wie einer Bäuerin namens 
Hannerl, sowie in jenen der Senioren, denen sie heute bei ihrer Arbeit 
begegnet, deren Biogra� en und Erinnerungen sie wie Schätze hütet. Ins-
besondere die Erlebnisse aus den ersten Lebensjahren in der Steiermark, 
die ihr auf besonders liebevolle und posi� ve Art gezeigt haben, welche 
Stellungen und Funk� onen alte Menschen in der Gemeinscha�  haben 
können, sind heute Triebfeder ihres Engagements für mehr Lebensqua-
lität im Alter und gaben den Ausschlag, sich neben ihrem Beruf als Kinder-
gärtnerin, Frühförderin und Referen� n in der Erwachsenenbildung auch 
zunehmend im geragogischen Bereich zu betä� gen. Basierend auf ihren 
Erfahrungen in der Arbeit mit Kindern und diversen Fortbildungen, ent-
wickelte und überarbeitete sie ab 2003 zahlreiche Programme zur Förde-
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rung und Ak� vierung alter Menschen, die nun im Konzept der Sensori-
schen Ak� vierung gesammelt vorliegen. Neben ihrer unermüdlichen 
Vortragstä� gkeit, Projektarbeit in Alten- und P� egeheimen, sowie der 
Gründung des Ins� tuts Lore Wehner für angewandte Geragogik und Päd-
agogik ist dieses Buch nun der nächste logische Schri� , ihre Ideen einer 
breiteren Ö entlichkeit zugänglich zu machen. 

Als mich Frau Wehner vor rund eineinhalb Jahren bat, gemeinsam mit ihr 
aus sich im Laufe der Jahre angesammelten Unterrichtsunterlagen, Projekt-
präsenta� onen, Praxisberichten und anderem Bild- und Textmaterial die-
ses Buch zu erstellen, sagte ich, in Hinblick auf die beru� iche Möglichkeit, 
die sich mir, damals noch Studen� n, bot, ohne zu zögern zu. Rückblickend 
kann ich heute sagen, dass mir die Arbeit mit Frau Wehner und die damit 
verbundene intensive Auseinandersetzung mit den Themen Demenz, 
P� ege und Sensorische Ak� vierung viel mehr gebracht hat, als einen her-
zeigbaren Eintrag in meinem Lebenslauf. Sie hat mich sensibilisiert, meine 
Sinne geschär� , mich o ener gemacht und mir geholfen, mit Demenz-
fällen in meinem eigenen Umfeld umzugehen. Hauptzielgruppe des Buches 
sind natürlich in der Altenp� ege tä� ge Berufsgruppen, doch daneben 
kann es, wie ich selbst es erfahren habe, dazu beitragen, Angehörige, die es 
ihren Verwandten ermöglichen können, in der Geborgenheit ihres eige-
nen Zuhauses alt zu werden, zu unterstützen, indem ihnen Wissen und 
Werkzeuge für den Umgang mit Demenz und Hochaltrigkeit mitgegeben 
werden.

Vor einigen Tagen haben in Wien die ersten Sensorischen Ak� vierungs-
trainer ihre Ausbildung abgeschlossen, noch in diesem Herbst startet ein 
weiterer Lehrgang in Graz. Wir ho en, dass ihnen in den nächsten Jahren, 
sowohl in weiteren österreichischen Bundesländern, als auch im benach-
barten Ausland noch viele folgen werden.

Ylva Schwinghammer Nestelbach bei Graz,
am 27.10.2008
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1

Einleitung

Begriff sdefi nition1.  

Sensorik: von sensorisch: sensible Wahrnehmung; im deutschen Sprach-
gebrauch vor allem für Geruchs- und Geschmackssinn verwendet; Sammel-
begri  für die Gesamtheit der Sinnesorgane eines Lebewesens

Ak� vierung: von ak� vieren: etwas in Gang, Schwung bringen; zu einer 
(verstärkten) Tä� gkeit bewegen, die Wirkung von etwas verstärken, etwas 
wirksam machen; einer Sache zu größerer Wirksamkeit verhelfen

Sensorische Ak� vierung kann also als ein „In Bewegung setzen“ unter 
Einbeziehung aller Sinnesorgane verstanden werden. Ein motorisches, 
kogni� ves, verbales, ganzheitliches „Wirksam- bzw. Tä� gwerden“ ist das 
posi� ve Resultat einer Sensorischen Ak� vierung.

Durch den Einsatz der Sensorischen Ak� vierung gelangen Reize über die 
Sinnesorgane und das Nervensystem zum Gehirn. Dort werden diese 
 geordnet, verglichen, gespeichert und mit bereits vorhandenen Informa-
� onen verbunden. 
Gerade bei dementen Menschen ist der Einsatz der Sensorischen Ak� vie-
rung eine neue Möglichkeit, um Ressourcen zu erkennen, hervorzuholen 
und sie zu nützen. Dabei werden noch vorhandene, aber meist brachlie-
gende Fähigkeiten gestärkt, Alltagskompetenz trainiert, Worte, Geschich-
ten, Bilder und emo� onale Eindrücke wieder abru� ar gemacht, wodurch 
wiederum die Wor� indung angeregt wird. Der demente Mensch hat so 
(wieder) die Möglichkeit zur Kommunika� on – einer ganzheitlichen 
Kommunika� on über alle Sinne und Systeme. Durch das Training der 
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��� Abb. 1: Der psychomotorische Entwicklungskreis 
beschreibt das holis� sche Menschenbild – genau das, 
was in der P� ege und Ak� vierung von großer Bedeutung ist: 
die Einheit von KÖRPER, GEIST UND SEELE.
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2

��Einleitung �

Kommunika� onsfähigkeiten bleiben soziale Kompetenzen und Kontakte 
erhalten. Das „Tä� gwerden“ bedeutet Lebensqualität, Lebenssinn, Lebens-
freude u. v. m.

 Förderziele der Sensorischen Aktivierung 2.  
im Überblick

Ak� vieren des Bewegungsapparates• 
(Bewusstes) Wahrnehmen der Natur• 
Natur- und Umweltbegegnungen• 
Wahrnehmen des Wärme-/Kälteemp� ndens (drinnen – draußen, • 
Wahl der entsprechenden Kleidung)
Orien� erung drinnen – draußen • 
Orien� erung im Jahreskreis• 
Gegenwartsbezug herstellen / vor Augen führen• 
Kalenderarbeit – Orien� erungshilfen scha en• 
Förderung der Grob- und Feinmotorik• 
Adäquates Verhalten im Straßenverkehr • 
Tak� le, visuelle, olfaktorische, audi� ve, stereognos� sche und gustato-• 
rische Ak� vierung
Erinnerungsarbeit und Training des Gedächtnisses• 
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3

��Förderziele der Sensorischen Ak� vierung im Überblick �

Abrufen von Wissensinhalten aus dem Langzeitgedächtnis• 
Selbstbes� mmung im Alter• 
Erweiterung des sozialen Umfeldes• 
Förderung der Kommunika� on und des ak� ven Zuhörens• 
Förderung der Kommunika� onsfähigkeit• 
Förderung/Scha ung von Kommunika� onsmöglichkeit• 
Förderung der verbalen und nonverbalen Ausdrucksfähigkeit• 
Förderung des Sprachvermögens und der Wor� indung• 
Wortschatzerweiterung• 
Training der Alltagskompetenz • 
Auge-Hand-Koordina� on• 
Arbeiten in der Körpermi� e• 
Arbeiten mit Überkreuzen der Körpermi� e („in die Waage bringen“)• 
Arbeiten mit der dominanten Hand• 
Inak� ve Körperhäl� e in die Mi� e bringen• 
Handgeschicklichkeit• 
Konzentra� on und Aufmerksamkeit• 
Ausdauer und Entspannung• 
Geschicklichkeit/Muskeltraining/Kra� dosierung• 
Lustvolle Bewegungsangebote scha en• 
Beckenboden-Training/Muskeltraining• 
Förderung der Durchblutung• 
Energiearbeit• 
Neugierde/Interesse wecken• 
Integra� on in die Gruppe (soziale Integra� on)• 
Integra� on beider Körperhäl� en• 
Gehirnak� vität ak� vieren/trainieren• 
Förderung der Ich-, Sach-, und Sozial-Kompetenz• 
Soziale Kontakte wiederherstellen/aufrecht erhalten• 
Förderung des Wir-Gefühls• 
Möglichkeit zur sozialen Integra� on scha en• 
Stärkung des Mann-/Frau-Bildes• 
Ak� ve Angehörigenarbeit• 
Beziehung herstellen/fördern/unterstützen• 
Akzeptanz des Rollenbildes• 
P� egende Angehörige stärken/beraten/betreuen• 
Ak� vierung des Familienprozesses• 
Stärkung des Familiensinnes• 
Ak� vierung der Lebensfreude• 
Lebenslust wecken• 
Bedürfnis- und Wunscherfüllung• 
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4

��Einleitung �

Steigerung des Wohlbe� ndens• 
Spirituelles Wohlbe� nden (Gebetsrunden, Medita� on)• 
Schutz und Geborgenheit geben/scha en/vermi� eln• 
Scha ung von sinnvollen Tä� gkeiten• 
Kon� iktlösungen anbieten/Kon� iktbewäl� gung• 
Eigenak� vität fordern/fördern• 
Eigenmo� va� on unterstützen• 
Steigerung der Lebensqualität• 
Förderung der Koopera� onsbereitscha� • 
Physische und psychische Gesundheitsförderung• 
Gesundheitsförderung allgemein• 
Training des ves� bulären Systems• 
Training/Förderung der Fein- und Grobmotorik• 
Vorbereitete Umgebung scha en• 
Förderung der Ak� vitätsbereitscha� • 
Ak� vitätsfördernde Angebote/Umgebung• 
Bedürfnisorien� erte Beschä� igungsangebote• 
Sinnvoller Tagesablauf• 
Ak� vitäten des täglichen Lebens• 
Förderung der Eigenini� a� ve• 
Förderung des Gesundheitsbewusstseins• 
Ak� vierung der Eigenverantwortung• 
Steigerung des Selbstwertgefühls• 
Förderung der Körperwahrnehmung (basale S� mula� on)• 
Angebote zur Wissenserweiterung/Wissensvermi� lung („Lernen im • 
Alter“)
Scha ung von Orien� erungshilfen• 
Denkprozesse ak� vieren• 
Trauerarbeit• 
Vertrauen au� auen/stärken• 
Möglichkeit zum Aggressionsabbau scha en• 
Sicherheit scha en• 
Scha en einer beruhigenden Umgebung• 
Zur Ruhe kommen• 
Möglichkeit zum Ausleben des Bewegungsdranges/Bewegungsantrie-• 
bes scha en
Musikalische Ak� vierung• 
Stärkung des Selbstvertrauens• 
Bestä� gung/Stärkung des Selbstbildes• 
Posi� ve Erfahrungen ermöglichen• 
Ganzheitlichkeit (Körper, Geist, Seele)• 
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